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Fahrt ins Blaue:
Machen Sie mit bei unserem
Fotowettbewerb “Farbe Blau“

www.hildesheimer-allgemeine.de/fotowettbewerb

Chef Ulrich Kumme für geboten. „Wir
sollten einfach mal frei denken: Was kön-
nen wir uns wo vorstellen?“ Dann werde
klar, ob die Stadt weitere neue Baugebie-
te ausweisen müsse oder ob das Potenzial
im Flächennutzungsplan noch reiche.

Der stellvertretende Planungsamtslei-
ter Herwart Kraaz reagierte eher zuge-
knöpft. Klar könne die Verwaltung eine
Übersicht liefern. „Aber das ist nichts für
die Öffentlichkeit.“ Es gehe doch nie-
manden etwas an, warum bestimmte
Gebiete, die für neue Siedlungen vorge-
sehen seien, sich bislang nicht entwickeln
ließen. So gebe es Eigentümer, deren
Preisvorstellungen übertrieben seien.
„Dann müssen wir eben woanders
suchen“, erklärte Kraaz. Dembrachte sei-
ne Äußerung einen Rüffel vom Aus-
schussvorsitzenden Detlef Hansen ein:
„Das war jetzt wenig hilfreich“, fand der
SPD-Politiker. Der wurde auf Anfrage
dieser Zeitung noch deutlicher: Eine Dis-
kussion über die Entwicklung von Bauge-
bieten gehöre nicht ins Hinterzimmer.
Sowohl Oberbürgermeister Ingo Meyer
als auch hochrangige Sparkassen-Vertre-
ter haben in den vergangenen Monaten
mehrfach auf die Notwendigkeit neuer
Siedlungen hingewiesen.

Ein Beispiel für die „Innenentwick-
lung“ beschäftigte den Steba auch am

me. Es gibt eine Küche, drei Duschen
sowie einen Gemeinschaftsraum mit Ter-
rasse. Direkt am Eingang befindet sich
ein größerer Raum mit Schreibtisch,
Regalen und einem Bett. „Die Beratungs-
stelle wird vomAsyl-Verein besetzt“, sagt
Ehrenberg. Grob sind vier Stunden pro
Tag angesetzt. „In der Anfangszeit kann
das auch mal mehr sein“, sagt Ulf Möhle,
Bereichsleiter Soziales bei der Stadt.

Mit den neuen Räumen will die Stadt
unter anderem die Unterkunft in der Sen-
kingstraße entlasten. Ursprünglich aus-
gelegt für 180 Personen, lebten dort in der
Spitze 240 Menschen. Zusammen mit
dem Dachgeschoss können in der Lilly-
Reich-Straße 36 Flüchtlinge unterkom-
men.

Leben sollen dort Asylbewerber, die
der Stadt Hildesheim zugewiesenworden

sind. „Maximal sollten sie hier anderthalb
Jahre wohnen“, sagt Ehrenberg. So lange
sind sie verpflichtet, in der ihr zugewiese-
nen Region zu bleiben und auf den Aus-
gang des Asyl-Verfahrens zuwarten.

Jedes Zimmer hat einen eigenen Kühl-
schrank sowie abschließbare Spinde.
„Das ist nicht etwa besonderer Luxus,
sondern dient der Vermeidung von Kon-
flikten“, so Ehrenberg. Bei einem
Gemeinschaftskühlschrank in der Küche
könne es schnell zu Streitigkeiten kom-
men. Ansonsten können die Bewohner
sich ihre Zimmer selber einrichten. „So
lange es keine Fritteusen oder Heizstrah-
ler sind, haben sie freie Hand.“

Bis dahin sollen Gardinen Wohnlich-
keit vermitteln. Die stammen aus dem
Rathaus. Als dort die Fenster erneuert
wurden, sollten die alten Stoffe weg. „Die

sind 20 Jahre nicht gewaschen worden.
das habenwir jetzt gemacht.“

Unterm Dach hängen noch Bilder an
denWänden. Dort hatte früher das „Sleep
Inn“ seine Gästezimmer. Die Einrichtung
wurde weitgehend übernommen. Ab
voraussichtlich Mitte Juli können auf die-
ser Etage ebenfalls 18 Menschen einzie-
hen. Zuvor müssen noch Brandschutzauf-
lagen erfüllt werden. Wie im Unterge-
schoss soll auch hier ein Gemeinschafts-
raum eingerichtet werden.

Während in der Unterkunft am Bern-
wardshof Frauen undKinder leben, sollen
in der Lilly-Reich-Straße ausschließlich
alleinreisende Männer wohnen. „Aus
Erfahrung funktioniert eine Trennung
besser“, sagt Ehrenberg. Das hat aber
auch praktische Gründe: So braucht es
keine gesonderten Sanitäranlagen.

Die Bewohner teilen sich Zwei- und
Dreibett-Zimmer. Foto: Borm

HILDESHEIM. Grüne, SPD und CDU
haben bei der Verwaltung eine Grund-
satzdebatte über die künftige Wohnungs-
baupolitik eingefordert. „Wir wollen wis-
sen, was geplant ist“, sagte Grünen-Frak-
tionschef Ulrich Räbiger im Stadtentwick-
lungsausschuss (Steba). Die Politiker
wollen das Thema nach den Sommerfe-
rien erörtern. Im Kern geht es um die Fra-
ge, ob die Stadt künftig wieder größere
Baugebiete in der Fläche ausweist.

Konkreter Anlass für die Debatte ist
der zweite Abschnitt des „Rosenhanges“
unterhalb des Ameos-Klinikums. Ein
Investor will die Siedlung um 23 Einfami-
lienhäuser erweitern, im Flächennut-
zungsplan ist sie aber eigentlich nicht vor-
gesehen – schließlich hat sich der Rat vor
einigen Jahren der „Innenentwicklung“
verschrieben. Er könne zwar mit dem
Rosenhang-Ausbau leben, sagte Räbiger,
allerdings nur zähneknirschend: DerGrü-
nen-Politiker befürchtet, die Stadt weiche
per Salami-Taktik von ihrer Grundsatz-
entscheidung ab. Er sehe durchaus, dass
der Raum für die Innenentwicklung lang-
samerschöpfe, räumte Räbiger ein: „Aber
ich will eine Perspektive haben, wie es
weitergehen soll.“ Die hält auch CDU-

VON RAINER BREDA

rum Folgen für dessen Verbindung mit
dem eigentlichen Jo-Bad hätte. Doch das
lasse sich alles gemeinsam mit Betreiber
Matthias Mehler lösen, versicherte Jung:
„Wir haben bereits mit ihm gesprochen,
der Aufwand hielte sich in Grenzen.“
Mehler selbst hat bereits bei der Über-
nahme des Bads vor einigen Jahren ange-
kündigt, er wünsche sich einen Rundweg.

Dessen Attraktivität könnte durch die
ständige Nähe zum Wasser erheblich
steigen, glaubt Landschaftsarchitekt
Neumann. Er schlägt zusätzlich kleine

Stege vor, auf denen sich Besucher ausru-
hen und den Blick in die Landschaft
genießen können. Auch für Kinder sei das
als Erweiterung des Spielbereichs denk-
bar: „Da müsste man natürlich andere
Sicherheitsvorkehrungen treffen.“

Bei den Ausschussmitgliedern kam
das Konzept gut an: Dieses gefalle ihm
gut, sagt Grünen-Fraktionschef Ulrich
Räbiger. Auch CDU-Fraktionschef Kum-
me äußerte sich zustimmend. Wenn man
das Gesamtkonzept in Bausteine aufteile
und diese nach und nach umsetze, „wür-

23 Wahllokale
sind nicht
barrierefrei
SPD-Politiker Lynack
kritisiert die Stadt

Politik will Grundsatzdebatte: Wieder
neue Baugebiete in Hildesheim?

Mittwochabend: SPD und Grüne warben
um Zustimmung für ihren Kompromiss in
Sachen Albert-Schweitzer-Ring. Die Ver-
waltung will die 1300 Quadratmeter gro-
ße Wiese bebauen, die Anwohner kämp-
fen darum, diese zu erhalten – sie nutzen
die Fläche als Stadtteil-Platz. Hansen und
Räbiger haben nunmit Anlieger-Wortfüh-
rer Heinz-Rainer Meyer ausgehandelt,
lediglich 700 Quadratmeter zu bebauen,
die übrigen 600 Quadratmeter aber als
Wiese zu belassen. CDU-Chef Kumme
lobte das Ergebnis: Beide Seiten hätten
berechtigte Interessen, ein Kompromiss
bedeute gegenseitiges Nachgeben.
Daher erwarte er auch nicht, dass sich die
Anwohner nun freuten – was sie auch
nicht unbedingt tun, wie Sprecher Meyer
im Ausschuss klarmachte. Schließlich
setzten sich die Politiker über den Bürger-
willen und den einstimmigen Beschluss
des Ortsrates Moritzberg hinweg, die
Wiese nicht zu bebauen. Dahermüsse das
Gremium den neuen Vorschlag auch
noch behandeln, forderte CDU-Vertreter
Dieter Nitschke – worauf SPD und Grüne
eingingen: „Damit es ein friedliches Ende
gibt“, erklärte Hansen.

FürUnfrieden sorgte derVorwurf eines
Anliegers, am Ende wolle Rot-Grün doch
die ganze Fläche bebauen. „Infam“
nannteHansen dies, Räbiger „absurd.“

de das die Akzeptanz in der Stadt sicher
noch einmal erhöhen“.

Zu den Kosten sagte Jung nichts, sie
dürften sich auf einen größeren sechsstel-
ligen Betrag belaufen. Die Finanzierung
ist vollkommen offen, Jung hofft unter
anderem „auf Fördertöpfe, die wir heute
noch nicht kennen.“

Es gehe zunächst darum, das Interesse
der Öffentlichkeit zu gewinnen. „Blüht
auf“ wäre bereit, einzelne Abschnitt zu
bezahlen, das Konzept hat den Verein
4000 Euro gekostet.

HILDESHEIM. Jedes vierte Wahllokal am
11. September ist nicht barrierefrei: Das
geht aus Angaben der Stadtverwaltung
gegenüber dem SPD-Ratsherren Bernd
Lynack hervor. Für den ist diese Situation
unbefriedigend: Wahlen gehörten zu den
zentralen Ereignissen in einer Demokra-
tie. Deshalb sei eswichtig, dass alleWahl-
berechtigten und damit auch Menschen
mit Handicaps nicht nur per Briefwahl
teilnehmen, sondern
am Wahltag ein Wahl-
lokal aufsuchen könn-
ten.

Wie Lynack berich-
tet, sind 23 der insge-
samt 84 Wahllokale
nicht behindertenge-
recht, darunter jene in
Sorsum, Einum und
Achtum-Uppen. Der
Sozialdemokrat will
nun von Oberbürger-
meister Ingo Meyer wissen, ob die Stadt
dort alle Alternativen zu den ausgewähl-
ten Lokalen geprüft habe. Zudem will er
wissen, welche Möglichkeiten das Rat-
haus Behinderten anbietet, wenn diese
ihr eigentlichesWahllokal nicht besuchen
könnten.

Die Stadt soll Lynack auch erklären,
wie es Wähler über die Möglichkeiten
informiert, barrierefrei zu wählen. Ferner
soll die Verwaltung erklären, wie es bei
den Wahlen 2006 und 2011 um das Ver-
hältnis zwischen barrierefreien und nicht
barrierefreien Lokalen bestellt war.
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Bernd Lynack

Traumkirche zur
Nacht in der

Andreaskirche
HILDESHEIM. Die Andreaskirche öffnet
am heutigen Freitag, 10. Juni, um 22 Uhr
für die „Traumkirche zur Nacht“. Zum
Jahresthema „Ich sehe dich“ soll das
„Du“ imMittelpunkt stehen.

Die Veranstaltung soll mit Pantomime
und Sketch eröffnet werden. Anschlie-
ßend gibt es verschiedene Angebote: An
einer Malstation kann das Gegenüber
malerisch verewigt werden, am runden
Tisch kann spontanmit einem „Du“ kom-
muniziert oder jemandem ein Brief
geschriebenwerden.

In der Taufkapelle sollen Lieder der
Romantik erklingen. Pastoren des Traum-
kirchenteams bieten persönliche Segnun-
gen an, die Traumkirchentheke ist mit
Brot und Wein geöffnet. Die Veranstal-
tung endet gegen 23Uhr. gin

Anzeige

gestern heute morgen

Temperatur max. (°C) 20,1 19 19

Temperatur min. (°C) 11,5 7 8

Niederschlag (mm) 0,0 0,0 0,0

Luftfeuchte (relativ) 72% 55% 44%

–––––– Werte für den Landkreis Hildesheim ––––––

DASWETTER

VOR 25 JAHREN

BAD SALZDETFURTH. Der 63-jährige
Alfred Scheuer, 1. Vorsitzender der Segelflie-
gergruppe Salzdetfurth, ist am Pfingstsonn-
tag mit einem einsitzigen Hochleistungsflug-
zeug vom Typ Ketrel über der Kurstadt
abgestürtzt und tödlich verunglückt. Aus
ungeklärter Ursache hatte sich in 500 Meter
Höhe eine der Tragflächen gelöst. Der Pilot
mit jahrzehntelanger Erfahrung konnte den
Fallschirm nicht mehr öffnen.

WASHINGTON/BERLIN. Das vereinigte
Deutschland will nach denWorten von
Bundeskanzler Helmut Kohl seiner neuen
Verantwortung in der Welt gerecht werden.
Zum Auftakt seines USA-Besuchs verwies
Kohl am Montag und Leistungen von mehr als
100 Milliarden DM, die Deutschland bereits als
Hilfe für die Sowjetunion, die Staaten
Osteuropas und den Golfkrieg zur Verfügung
gestellt hatte. Weitere 100 Milliarden DM
sollen für den Aufbau Ostdeutschlands
aufgebracht werden.

hielt die CDU im Stadtentwicklungsausschuss
wenig von SPD-Überlegungen, die Verwal-
tung mit Thermostaten zu versehen, die die
Heizung abschalten, sobald Fenster geöffnet
sind. Im öffentlichen Dienst müssten auch
andere Wege möglich sein, Energiekosten zu
senken: „Das muss per Dienstanweisung
gehen“, fand Jürgen Köhn. Und wer die nicht
befolge, „der muss angezählt werden“,
forderte CDU-Kollege Dieter Nitschke. br

HILDESHEIM. In der Lilly-Reich-Straße in
der Nordstadt hat die Stadt zwei Etagen
angemietet, um neue Wohnräume für
Flüchtlinge zu schaffen. Am Montag sol-
len die ersten zehn Bewohner einziehen.

NackteWände, trister Teppich und viel
Metall – in dem Gebäude steht Funktio-
nalität im Vordergrund. „Wir halten den
Standard bewusst gering“, sagt Alexan-
der Ehrenberg. Es solle kein Neid
geschürt werden. Er ist bei der Stadt
zuständig für die Unterbringung von
Asylbewerbern.

Das Untergeschoss ist beim Rundgang
am Mittwochabend bezugsfertig. Insge-
samt ist in den Zwei- und Dreibettzim-
mern Platz für 18 Menschen. Früher hatte
hier ein Elektrotechniker seine Lagerräu-

VON CELIA BORM

OBEN LINKS
VON
PETER RÜTTERS

Die Superreichen

”
Haben Sie sich gestern auch
die Augen gerieben, als Sie die
Meldung über die, nun ja,
etwas ungerechte Verteilung

des Vermögens auf diesem Planeten
gelesen hatten. Ein Prozent derWeltbe-
völkerung scheffelt nach einer Studie der
Beratungsfirma Boston Consulting fast
die Hälfte der gesamten Kohle. Jetzt
frage ichmich natürlich, wie die Amis das
herausgefunden haben. Gab es vielleicht
Anrufe nach demMotto: „Hi, hier ist
Boston, darf ichmichmal eben nach
Ihrem aktuellen Kontostand erkundi-
gen?“Worauf Susanne Klatten als
reichste FrauDeutschlands bestimmt
geantwortet hat: „Oh sorry, hab’ ich
schon lange nicht mehr gecheckt, aber
18,5 US-Milliarden dürften es sicher
sein.“ Das reicht zwar nur für Platz 38 auf
der Forbes-Liste der reichstenMenschen
derWelt. Aber Frau Klatten hatmit ihren
54 Jahren ja noch Luft nach oben. Im
Gegensatz zu unsereinem, der wie 99
Prozent derWeltbevölkerung nie in den
Club der Superreichen aufgenommen
wird.Was andererseits auch nicht weiter
tragisch ist.Wer fühlt sich als
Mitglied einerMinderheit denn
schonwohl in seiner Haut?

So stellen sich die Planer den neuen Zugang zum Hohnsensee vor (im Hintergrund das Café Noah). Der Bodenbelag des Rundwegs soll auch für Rollatoren geeignet sein. Entwurf: HNW

So könnte das Hohnsen­Ufer aussehen
Verein „Hildesheim blüht auf“ stellt Stadt ein Konzept samt neuem Rundweg vor / Ausschuss ist angetan

HILDESHEIM.Wie ließe sich der Hohnsen-
see attraktiver machen? Diese Frage
beschäftigt den Verein „Hildesheim blüht
auf“ seit Längerem. Die Initiative hat jetzt
auf eigene Rechnung von einem Hildes-
heimer Büro für Landschaftsarchitektur
ein Konzept erstellen lassen.

AmMittwochabend stellten Vorsitzen-
der Matthias Jung und Planer Michael
Neumann ihre Ideen im Stadtentwick-
lungsausschuss vor – und bekamen viel
Beifall. Ein wesentliches Element ist ein
Rundweg um den See, der über das Jo-
Beach-Gelände am Hohnsen-Ufer führen
soll.

Für Planer Neumann ist das Gewässer
der „Hildesheimer Maschsee“. Und aus
dem könnte man deutlich mehr machen,
finden er und seine Auftraggeber von
„Hildesheim blüht auf“. Das beginne
bereits beim Zugang über den Parkplatz
des Café Noah, wo Jung (selbst Archi-
tekt), wesentliche „Defizite der Infra-
struktur“ sieht. Bislang bewegen sich
Spaziergänger auf einem schlicht
gepflasterten, abschüssigen Weg aufs
Ufer zu, vorbei an einer Reihe Fahrrad-
ständer und zwischen zwei Holzbarrieren
hindurch – nicht nur wenig attraktiv, son-
dern auch für ältere oder gehbehinderte
Menschen schwer zu bewältigen. Wie
ohnehin die ganze Runde um den See, so
wie man sie bisher vorfindet: Unebener
Boden, starkes Gefälle. Barrierefrei sieht
anders aus.

Der Zugang ließe sich, so der Vor-
schlag der Initiative, optisch durch terras-
senartig gebaute, weitläufige Treppen
aufwerten, die durch geringe Stufenhöhe
und breite Laufflächen zum Sitzen einla-
den und wie ein großzügiges Entree zur
Kulisse des Wassers wirken. Die Treppen
könnten durch begradigte, sanft an- oder
absteigende Wege ergänzt werden, um
behindertengerecht zu sein.

Außerdem schlagen die Architekten
vor, den Weg um den See herum über die
ganze Strecke direkt am Ufer entlang zu
führen. Dadurch kämen nicht nur 500 zu
den bisherigen 1000 Metern dazu. Vor
allem müsste der Zugang zum Jo-Beach
neu geregelt werden, weil der Weg über
dessen Gelände führen soll – was wiede-

VON KATHI FLAU UND RAINER BREDA

ZUGUTER LETZT

Aufgang: 5.00 Uhr Aufgang: 11.04 Uhr
Untergang: 21.40 Uhr Untergang: 0.44 Uhr

13.6. 22.6. 29.6. 5.7.
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SONNEUNDMOND

Uni­Sommerfest
auf Südamerikanisch
HILDESHEIM. Die Uni-Mitsommernacht
soll am Samstag, 18. Juni, das Feuer
Lateinamerikas entfachen. Neben Kultur
und Musik Mittel- und Südamerikas sol-
len dann auch die Gebräuche des Konti-
nents im Mittelpunkt stehen. Musik
machen neben einer Reihe anderer
Gruppen die Big Band Los Bandidos de la
Universidad sowie B.K. & The Trailbla-
zers. Ergänzt wird das Programm durch
Lesungen, Walk Acts, Feuerwerk, Aus-
stellungen und Theaterbeiträge der TfN-
MusicalCompany und der Mittsommer-
nachtsträumer. Das Fest beginnt wie
gewohnt um 19.30 Uhr. tw

Neue Räume für Asylbewerber in der Nordstadt
In der Lilly-Reich-Straße eröffnet die Stadt eine neue Unterkunft für insgesamt 36 Menschen / Am Montag ziehen die ersten zehn ein

0039 Italy ▪ Steffen Schraut ▪ Abro ▪ Pura Lopez
Blonde No.8 ▪ Schumacher ▪ More & More
Diane von Furstenberg ▪ American Vintage

Oui Woolrich
Seven UGG
Velvet NVSCO
Piu Piu Closed
Unisa Codello

Citizens of Humanity ▪ Liebeskind ▪ Drykorn
FTC Cashmere ▪ Epice ▪ Seductive ▪ Mi Moneda

SUMMER SALE
Women & Men
30–70%

Osterstraße 41-44 · Hildesheim
05121-12671·www.lilis-shop.de


